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Vor allem die Wohnbautätigkeit sollte sich 
im Vergleich zu den vergangenen Boomjah-

ren abschwächen. Der Wohnungsbau ist derzeit 
gekennzeichnet durch die Auswirkungen des 
Zweitwohnungsgesetzes, den Unsicherheiten hin-
sichtlich der Einführung der Schutzklausel und 
den Verhandlungen mit der EU zur Umsetzung 
der Masseneinwanderungsinitiative, aber auch 
von den günstigen Finanzierungsbedingungen 
aufgrund des niedrigen Hypothekarzinssatzes. 
Die Zuwanderung führt zu einer anhaltenden 
Nachfrage nach Wohnungen und Immobilien. 
Allerdings steigt auch die Leerstandsquote weiter 
an, sie liegt in diesem Jahr bei 1,2 Prozent. 

Unsicherheit im Wirtschaftsbau

Die Aufwertung des Schweizerfrankens nach 
Aufhebung des Mindestkurses und der Rückgang 
der Neuansiedlung von Firmen belasten den Wirt-
schaftsbau. Zudem bremsen steigende Leerstände, 
fallende Mieten und Nettorenditen. Die Anzahl 
der Baugesuche des industriell-gewerblichen Baus 
ist in der ersten Jahreshälfte eingebrochen – vor 
allem im Bereich Hotellerie und Einkaufszentren. 
Einen positiven Impuls liefert das Grossbauprojekt 
«Circle» am Flughafen Zürich, dessen Realisierung 
Ende letzten Jahres beschlossen wurde. Auch 
die Investitionen der pharmazeutischen Firmen 
in Basel und im Kanton Solothurn stützen den 
Wirtschaftsbau. Bis 2017 ist jedoch mit keiner 

deutlichen Belebung dieser Sparte zu rechnen. 
Eine rege Bauaktivität ist dagegen im Bereich 
Spitäler und Bildung zu verzeichnen. Die Zuwan-
derung, vor allem von jungen Arbeitnehmern 
und Studenten, in den vergangenen Jahren hat 
die Nachfrage nach Krippen-, Kindergarten-, 
Schulplätzen sowie universitären Einrichtungen 
erhöht. Die alternde Bevölkerung führt zu einem 
gesteigerten Bedarf an Spitalplätzen sowie Alters- 
und Pflegeheimen. Allerdings wird dieser Sektor 
in den nächsten Jahren etwas an Kraft einbüssen, 
wie die niedrigere Zahl der Baubewilligungen 
gegenüber dem Vorjahr signalisiert.

Tiefbau gewinnt an Zuversicht

Im Tiefbau wird sich der Bahninfrastrukturfonds 
(FABI) positiv auswirken. Die Vorlage soll am 
1. Januar 2016 in Kraft treten und umfasst den 
Ausbau der Bahninfrastruktur von 6.4 Mil-
liarden Franken. Die Investitionen sollen vor 
allem das Schweizer Bahnnetz leistungsfähiger 
machen. Insbesondere wird die Geschwindigkeit 
auf bestimmten Strecken gesteigert, die Perso-
nenkapazität erhöht sowie das Verkehrsange-
bot erweitert. Da bisher die Aufträge bei den 
Tiefbaufirmen und Ingenieuren nur schleppend 
eingegangen sind, könnten sich die positiven 
Effekte bis ins Jahr 2017 strecken. In den KOF-
Konjunkturumfragen fällt die Einschätzung der 
Geschäftslage der Tiefbaufirmen nach einer lan-

gen Talfahrt seit Kurzem wieder positiver aus. 
Dämpfen könnten die Umsetzung die derzeit 
diskutierten Sparpakte auf Bundesebene und 
eine mögliche ausbleibende Gewinnausschüttung 
der SNB an die Kantone. 

Konsolidierung im Bausektor

Insgesamt prognostizierte die KOF im Septem-
ber 2015 einen Anstieg der Bauinvestitionen 
für 2016 von 0,7 Prozent und einen Rückgang 
im übernächsten Jahr um 0,1 Prozent. Die KOF 
geht weiterhin von soliden wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen für den Bausektor aus. Die Ent-
wicklung des verfügbaren Einkommens und die 
Erwerbsituation bleiben stabil. Die Unsicherheit 
aufgrund der Einführung der Schutzklausel zur 
Masseneinwanderungsinitiative, der Franken-
schock, Sparbemühungen des Bundes und die 
Auswirkungen des Zweitwohnungsgesetzes lassen 
allerdings auch keine Wachstumsphantasien zu. 
Die Zuwächse der letzten Jahre werden deswegen 
nicht mehr erreicht.

Die vom Staatssekretariat für Wirtschaft 
(Seco) publizierten Zahlen der Bauinvestitionen 
für das dritte Quartal 2015 waren mit einem 
Rückgang von 0,9 Prozent gegenüber dem Vor-
quartal niedrig, weshalb das gesamte Jahr 2015 
deutlich schwächer ausfallen könnte als 2014. 
Die Flüchtlingswelle machte sich in den letz-
ten Monaten in gestiegenen Asylanträgen auch 

in der Schweiz langsam bemerkbar. Dies dürfte 
zukünftig die Nachfrage nach Wohnraum und 
insbesondere die Renovation von bestehenden 
Gebäuden erhöhen. Deswegen könnten sich die 
Aussichten für den Bausektor in den kommenden 
Jahren im Vergleich zur letzten Prognose etwas 
verbessern. Die neue Prognose der KOF wird am 
17. Dezember 2015 veröffentlicht.

Grusswort

Dynamik in der 
Bauwirtschaft lässt nach
Die vergangenen Jahre waren in der Bauwirtschaft von einer starken Dynamik gekennzeichnet. 
Diese wird sich in den kommenden Jahren abschwächen. Der Markt ist geprägt von steigenden 
Leerständen und verhaltenen Erwartungen für die zukünftige Nachfrage.
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Herr Burkhalter, was zeichnet Ton aus, dass er auch 
heute noch zu den angesagtesten Baustoffen zählt?

Tonziegel prägen die Dächer unserer Dörfer 
und Städte seit Jahrtausenden. Das kommt nicht 
von ungefähr. Tonziegel sind UV-beständig, säure
fest, farbecht und extrem langlebig. Sie gehören 
daher zu den nachhaltigsten Naturbaustoffen – 
auch durch die lange Lebensdauer und die Mög-
lichkeit, die Baumaterialien wieder optimal rezyk
lieren zu können. Darüber hinaus bestechen die 
Produkte der Ziegelindustrie durch ein optimales 

Wohnklima, ihre Energie- und Kosteneffizienz 
sowie durch einen hohen Brandschutz und eine 
ausgezeichnete Druckfestigkeit. Nicht zuletzt ist 
seit der Einführung der SIA-Norm 266 die Erd-
bebensicherheit für die Produkte der Schweizer 
Ziegelindustrie erstellt.

Bei welchen Häusern würden Sie zu einem erdbe­
bensicheren Mauerwerk raten?

Mit den heutigen Konstruktionen der Back-
steinsysteme können Gebäude in der ganzen 
Schweiz erdbebensicher gebaut werden. Im Markt 
gibt es spezifische Bemessungssoftware, um die 
Erdbebensicherheit zu verifizieren. Besonders 
geeignet sind Backsteinkonstruktionen für Wohn-
bauten, bei denen Wohnklima oder Schallschutz 
optimal zur Geltung kommen sollen.

Das Thema Nachhaltigkeit hat überall im Bau einen 
immer höheren Stellenwert. Inwieweit können Sie 
gerade in puncto Wärmedämmung gegenüber der 
grossen Konkurrenz aus dem Lager der Dämm­
materialien mithalten?

Alternativ zur Wärmedämmung rückt die 
Wärmespeicherfähigkeit in den Fokus der Ent-
scheider und Beeinflusser im Schweizer Baumarkt. 
Eine gute Wärmespeicherfähigkeit hat einerseits 
einen entscheidenden Einfluss auf den Heizwär-
mebedarf im Winter und stellt andererseits eine 
massive Komfortverbesserung im Sommer dar. 
Aufgrund der exzellenten Wärmespeicherfä-
higkeit des Backsteins sind Mauerwerkskonst-
ruktionen besonders beliebt. Das Besondere der 

Massivbauweise mit Backstein: Sie ermöglicht 
ein klimabewusstes und ökonomisches Bauen 
zugleich. Damit können die wärmetechnischen 
Anforderungen der kommenden 50 Jahre mit 
einem grossen Planungsspielraum erreicht werden. 

Ebenso nachhaltig ist es, die aufwändigen Bauma­
terial-Transporte, aber auch den CO
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den Produktionsbetrieben im Blick zu haben. Wie 
gelingt Ihnen beides? 

Insbesondere durch die Verwendung ein-
heimischer Rohstoffe ist es möglich, den Trans-
port von Ziegelprodukten auf kurze Strecken 
zu begrenzen. Dadurch dass wir darüber hinaus 
hierzulande über historisch verteilte, dezentrale 
Produktionsbetriebe verfügen, ist die Ziegelin-
dustrie in der Lage, die Anforderungen an kurze 
Transportwege bestens zu erfüllen. Die ideale 
Transportdistanz in der Schweiz sollte 50 Kilo-
meter für einen Backstein und 70 Kilometer für 
einen Tondachziegel betragen. So können sämt-
liche Schweizer Baustellen rasch mit Produkten 
aus der Region für die Region bedient werden. 
Zusätzlich dazu haben die Produktionsbetriebe 
der Ziegelindustrie in den letzten Jahren immer 
wieder in ihre Produktionsanlagen investiert und 
konnten so – auch im Rahmen von freiwilligen 
Zielvereinbarungen – ihren CO

2
-Ausstoss subs-

tanziell reduzieren. 

Inwieweit kann der Verband Schweizerische Zie­
gelindustrie den Produktionsbetrieben hierbei, aber 
auch ganz allgemein zur Seite stehen?

Der Verband dient den Mitgliedern als Infor-
mations- und Wissensplattform. Weitere Dienst-
leistungen für die Mitglieder sind unter anderem 
eine Beratungs- und Dokumentationsstelle, ein 
Rechtsdienst sowie ein unabhängiges Forschungs-
institut mit hoher technischer Kompetenz. Mit 
der Übernahme der Swissbrick AG im August 
2013 hat sich der Verband unter der bewährten 
Marke swissbrick.ch neu positioniert. Ziel ist es, 
so eine marktnähere Präsenz zu erreichen, das 
technische Know-how breiter abzustützen sowie 
die Ausrichtung der Ziegelindustrie zu verstärken.

Wagen wir noch einen Ausblick: Wo sehen Sie die 
Schweizerische Ziegelindustrie in den kommenden 
Jahrzehnten? Wohin geht der Trend?

Da sich die Bauwirtschaft zusehends an Nach-
haltigkeitskriterien orientiert, kommen auch zu-
künftig die Stärken der Produkte der Ziegelindus-
trie intensiver zum Tragen. Dies zeigt sich wie 
erwähnt in der grossen Wärmespeicherfähigkeit 
und den kurzen Transportwegen der Produkte. 
Gerade weil die massive Bauweise mit Schweizer 
Backstein- und Tondachziegelprodukten nach-
haltig und die Erdbebensicherheit der Backsteine 
gewährleistet ist, wird die Ziegelindustrie ihre 
Marktanteile halten beziehungsweise steigern 
können.

Unternehmensbeitr ag

«Erdbebensicher bauen 
mit Backsteinen»
Der Verband Schweizerische Ziegelindustrie steht seit 1874 für hochwertige Backsteine und 
Dachziegel. Peter Burkhalter erläutert, was die Ziegelprodukte zur besten Hülle in Schweizer 
Gebäuden macht.
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Bauen mit Backstein ermöglicht ein klimabewusstes und 
ökonomisches Bauen zugleich.


